nd wer nur ein bischen Verſtand behält, 
Der gibt ſich zufrieden, wie's kommt und fällt. 


u 


Sonntag, den (4.) 17. Januar 1909. 
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— i Nach dem Leben geſchildert von 
Sn U dus Herz geleert + 2 Walter Lehnerdt (Lodz). TE 
r faß in dem Lehnſtuhl. Seine große Geſtalt war in ſich zu Jahre als Bettlerin Hunger geſtorben. Da packte ihn wieder die 
ſammengeſunken und feine matten, müden Augen ſtarrten in | alte Verzweiflung und in gramvollem Sckmerze entrang ſich feiner 
die Glut eines Kohlenfeuers, die das Zimmer traulich erleuchtete. Bruſt ein bitteres „Warum?“ Später ſoll er in der großen Re⸗ 
Wer ihn jetzt beobachten konnte, den „alten Kapitän“, wie mau ihn volution eine Hauptrolle geſpielt haben. So erzählte man ſich. 
nannte, ſah wohl das lodernde Feuer, das manchmal in ſemen Träumend ſaß er in dem Lehnſtuhl. Seine Haud ſtrich lieb⸗ 
Augen aufteuchtete, gleich als wenn eine Erinnerung an feine In- koſend über den Kopf eines alten Windhundes, der ſeinen Herrn 
gend mächtig in ihm wach wurde, der ſah wohl, wie ein müdes mit treuen Augen anſah. Draußen brauſte und tobte der Mind 
Lächeln um feine Lippen zuckte, gleich als wenn er vom Leben zu und wirbelte die weißen Flocken durcheinander. Leiſe kniſterten die 
viel erhofft und gedacht hatte. Dann nahmen feine Augen wieder Kohlen. Da tönte von unten herauf der feine, klagende Ton eiver 
den glanzloſen, ſtarren Blick an und verbittert ſchaute er in die Violine. Der Alte lauſchte. N 
lodernde Glut. — Br \ „Kennſt du das Land, das Land wo die Zitronen blühn?“ 
Es war ein rätſelhafter, geheimnisvoller Menſch. Wer in ſein Wehmütig fragend quollen die Töne herauf. Ein mattes Lä⸗ 
Geſicht ſah, das von tauſend Falten durchfurcht war, erſchrak, denn | cheln zuckte über das Geſicht des Einſamen und Bilder, fo felig, 
alle Leidenschaften mußten in ihm gewühlt und ihre Spuren hinter- ſtiegen in ihm auf. — — Er ſah ſich mit „ihr“ im Früh⸗ 
laſſen haben. . ling, als alles 


Sein ſarkaſti m f ae . re: 5 grünte und 
ſches Lächeln, 5 | ſproßte am 
der feine ranſchenden 
Spott, der im⸗ Meeresſtrande 
mer zum und ihrer Liebe 
Durchbruch Hoffuung bau⸗ 
kam, zeigten, te Luftſchlöſſer 


in fernen Lau⸗ 
den. 


„Keunſt Du 
das Land?“ 

Eine Träne 

rollte langſam 


daß das Leben 
ihn biſter ge⸗ 
täuſcht habe. 
Seine matten, 
granen Augen 
blitzten bis⸗ 
weilen ſo feu⸗ 
rig. als ob 
die Leiden⸗ 


witterten Züge 
2 0 ri nat 86 3 des Kapitäns. 
tobt, als ob eee | Die Geige 
noch ein dä⸗ ö (rent Seit 22) 55 7 ü ſchwieg. Nach 
moniſches Feu⸗ N n N Er 25 einer Weile 
er in ihm brenne. Und es brannte noch! In feiner Jugend mußte ſetzte fie wieder ein, begleitet von einer kräftigen Tenorſtimme: 
er einer Liebſchaft wegen ſein Vaterland verlaſſen. Nach langem Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit, 8 
Umherirren und, nachdem er Rußland und Oſterreich durchwandert Klingt ein Lied mir immerdar. : 


Oh wie liegt fo weit, oh wie liegt jo weit, 


att ne irgendwo feſten Fuß zu faſſen, traf er verbittert und 
en fi ale gende Rich Was mein einſt war, 


bensmüde in Wien ein, als gerade Freiwillige für den Krieg gegen f 8 
den Balkan ausgehoben cher. Mit der Hoffnung, hier eine Er⸗ Die Hände des Alten krallten ſich um die 
löſung vom veben zu finden, trat er ein. Aber keine Türkenkugel Stuhles, daß das Holz ächzte und ſtöhnte. Seine 
war für ihn gegoſſen, kein Krummſchwert für ihn geſchmiedet. Nach in wildem Feuer und in heißer Erregung hob und 
langen Jahren, mit Ehren und Reichtümern überſchüttet, nahm er breite Bruſt. 5 


ſeinen Abſchied. Es zog ihn mächtig nach Berlin, um die Geliebte Als ich Abſchied nahm, als ich Abſchied nahm 
aner Aue dee en und um ſeine Tage in Ruhe zu be War das Herz mir voll fo ſehr, * N 
ſchließen. Klopfenden Herzens ſtieg er, ein ergrauter Mann, die e Als ich wiederkam, als ich wiederkam, 
Treppe hinau, die er vor Jahren ſo oft beſchritten. Er klingelte. War alles leer! N | 
Eine fremde Perſon öffnete und wußte auf ſein Fragen keinen Be- Bilder der Jugend zogen an den Augen des einſamen 
id. Auf 155 Polizei erfuhr er, feine Geliebte ſei vor einem nes vorüber. In Lebensübermut durchbrauſte Jahre, das 


et „ 


über die ver 
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und Verlangen nach Liebe, das 
verlorene Glück, die Qualen und 
das endloſe Wandern, alles zog .. 
an ihm vorüber. Er bäumte ſich . 

auf in jäh erwachtem Seelen⸗ 


ſchmerze. 
In das 


378 griech.Galeeren 
(Themistokles) 


7000 pers.6aleeren 
Herres] 


Herz geleert, iſt das 
Herz geleert, = 
Wird's nie mehr voll! — f: 
„Nie mehr voll,“ wieder⸗ 
holte er. „Wozu noch leben?“ 
Warum die qualvolle Erinnerung 
an mein verlornes Glück, an 
meine Jugend?“ „ 8 
Er ſprang vom Seſſel auf. 
Seine grauen Augen blickten in 
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wehmütigem Schmerze auf die 8 
große Photographie von ihr.) 8 
„Elly, arme Maus!“ mühſam S 
entrangen ſich die Worte feinem , — 
lebenden Munde. Er : 


Wankenden Schrittes ginge 
er an ſeinen Schreibtiſch. Dort 
hingen viel Waffen und Sieges: 
trophäen aus dem Kriege. 

Mit zitternder Hand nahm] 
er einen Revolver von der Wand. 

„Hätt' nicht geglaubt, daß, 
ich den noch einmal; brauchen 
könnte,“ murmelte er. 

N Reife kniſterten die Kohlen, 
der Wind brauſte. Unaufhörlich 


tiecirische Heröingung der Uhr mitderSchreidnadel 
wodurch die 8.Markierung der Minuten auf den 


| D . zu": Linien ermöglicht wird. 
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1.Tisch. 
4 Trommel mit.beruhs , 
ten fapier überzogen. 


Erschüfferung vom 

Tisch aufdas Pendel 
1 
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übertragen wir. 
7 be mpfter. 
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Graphiſche Darſtellung eines Erdb 


die grössten Schlachten der 
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Waterloo (175) 
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Türken (0smanfascha) 
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Netz (1870) 
(Text Seite 2) 


fielen die weißen. Flocken. Mit laugſamen Schritten war dem 
Alten der Hund gefolgt und leckte ihm die Hand N 

„Na, Iſchka, treues Ter, du ſollſt nicht allein leben 
bleiben. Elly iſt ſchon fort, jetzt will dein Herr die erſehnte 
Reiſe antreten, du kommſt mit!“ 5 

Winſelnd legte der Hund ſich ihm zu Füßen und folgte 
jeder Bewegung mit ängſtlichen Blicken. 

Tränen liefen dem über die Wangen. Er wandte ſich ab. 

Dumpf dröhnten im Haufe zwei Schüſſe. n 

„Elly, ich komme, arme kleine Maus!“ 

Er war auf den Teppich geſunken und laugſam ſickerten 
einige rote Tropfen auf die Erde. Die linke Hand lag auf 
dem Kopfe des Windhundes, gleich als wollte er ihn im Tode 
nicht laſſen. — 8 N . ee 

Leiſe kuiſterten die Kohlen und matt züngelten die 
Flammen empor. Draußen ſang der Nord ſein ſchaurig Lied 
vom Werden und Vergehen. ö 


Schutzengel. 


Ein Engel ſchwebt vom Himmelszelt 

Durch Wolken nieder auf die Welt, 
Durchwandert Hütte und Palaſt 

Und hält bei allen Menſchen Raſt, ee 
Doch Hat fein Kommen und fein Geh'n 
Noch nie ein Sterblicher geſeh' n. 


Zum Schutz dem Waud'rer ſeine Hand 
Hebt ſtündlich er in jedem Land 
Und leitet ſteis vom Pfad der Not 
Verirrte gern zu Quell' und Brot, 
Doch hat ſein Kommen und ſein Geh'n 
Noch nie ein Sterblicher geſeh'n. 


Und wenn der Tod die Senſe ſchwingt, 
Die Groß und Klein zum Sterben zwingt, 

So führt der Engel Arm und Reich e 
Zu Gott hinauf ins Himmelreich, : 
Doch hat fein Kommen und fein Gehn 
Noch nie ein Sterblicher gefeh'n. © 


Sette 19 


„Mit etwas deutlichen Worten alſo, Herr Wulffert: Sie haben 


die elftauſend Mark, die da in Ihrer Kaſſe fehlen, einfach unter— 


ſchlagen?“ 


Mit durchbohrender Schärfe hatten ſich die lebhaften, dunklen 
Augen des Direktors auf das fahle, zuckende Geſicht des ſchmäch⸗ 


tigen kleinen Mannes ge⸗ 
richtet, und in ſener Stimme 
war etwas von dem Klange 
klirrenden Eiſens. 

„Wenn Sie es ſo 
nennen wollen — ich habe 
wohl kein Recht, eine mil⸗ 
dere Bezeichnung zu er⸗ 
warten.“ 

Direktor Fronhöfer 
lehnte ſich in den Schreib 
ſeſſel zurück und ſtrich mit 
ſpitzen Fingern die Enden 
feines prachtvollen Schnurr⸗ 
barts nach oben. 

„Selbſtverſtändlich ha⸗ 
ben Sie kein Recht darauf. 
— Und nun, vachdem wir. 
das erfreuliche Ereiguis feſt— 
geſtellt haben, kann ich Ihnen 
ja auch ſagen, daß ich vell 
kommen darauf gefaßt war. 
Es geſchah, wie Sie ſich 
denken können, nicht ohne 
guten Grund, daß ich zu 
einer außeror deutlichen Re⸗ 
vifion der von Ihnen ge 
leiteten Filiale aus Berlin 
herüberkam. Ein wohlmei⸗ 
nender Geſchäftsfreund hat 
uns vor Ihnen gewarnt.“ 

„Vor Ihrer Untreue 
— jawohl! — Er machte 
uns darauf aufmerkſam, daß 
Sie einen Luxus treiben, der 
zu Ihren Einkünften ſchwer⸗ 
lich im richtigen Verhältnis 
ſtände“ Das magere Ant⸗ 
litz des anderen verzog ſich 
auf ſeltſame Art. — 

„Luxus? — Ich?“ 
kommt doch auf eins heraus. 


Franz Dingelſtedt. 
i { 


Skizze von Reinhold Ortmann. 


erlauben, die der Frau eines mit fünftauſend Mark jährlich ſalä⸗ 
rierten Filialleiters ſehr ſchlecht anftehen." 


Die Geſtalt des kleinen Mannes, 


die fo kümmerlich und dürf. 


tig erſchien neben dem Rieſenwuchs des ſchönen, elaſtiſchen Dreißi⸗ 
gers da vor ihm im Schreibſeſſel, knickte immer kläglicher in ſich 


Die ETdbeben-Hatastrophe 


Das zerstörte Reggio 


| Deramb.Jan.durch eine neue Erderschüfterung zerstörte Friedhof 


Messina» 


— 4871 


(Text Seite 22.) 


Sie ſoll beſtändig in den eleganteſten 


Tert Seite 23) 


Preſſel. 


ieren. ſoll faſt allabendlich im Th auer oder im Kon⸗ 
inden ſein und ſich auch ſenſt allerle. Sytravaganzen 


erſten Jahre meiner Ehe. 


„Nun, Sie oder Ihre Frau — das zu erſetzen?“ „Sofort? — Nein, Her 


zuſammen. „Meine Fran 
iſt noch ſo jung, Herr Di⸗ 
rektor“, murmelten ſeine 
blutloſen Lippen, „und ich 
— ich kann ihr doch nicht 
jede Freude verſagen. Es 
iſt ja ſonſt ſo wenig, was 
ich ihr bieten kann, da ich 
immer bis tief in die Nacht 
hinein arbeite, um nach 
meinen Kräften wieder gut 
zu machen, was ich — 
was ich —“ 

Eine hoheitsvoll abweh⸗ 
rende Geſte des Direktors 
zerſchnitt ſeine Rede. 

„Bitte — ohne Senti⸗ 
mentalitäten! — Sie reden 
mit einem Kaufmann, der 
außerdem nur Beamter der 
Geſellſchaft iſt wie Sie. 
Ihre Familienangelegenhei⸗ 
ten gehen mich ja weiter 
nichts an; aber nach allem, 
was ich gehört habe, wäre 
doch gerade Ihre Frau am 
allerwenigſten berechtigt, 
große Anſprüche zu erheben. 
Sie ſoll ja in ſehr — na, 
ſagen wir: in ſehr beſchei⸗ 
denen Verhältuiffen geweſen 
ſein, als Sie ſie heirateten. 
Übrigens hat die Vergan⸗ 
genheit Ihrer Frau für mich 
ſelbſtverſtändlich kein In⸗ 
tereſſe. Ich habe es lediglich 
mit der von Ihnen verüb⸗ 
ten Untreue zu tun. Sie 
ſind natürlich nicht imſtande, 
die unterſchlagene Summe 
r Direktor! — Aber wenn 


Sie großmütig genug wären, mir etwas Zeit zu laſſen — — —“ 


„Etwas Zeil? — Was ver⸗ 
ſtehen Sie darunter?“ = 

„Das Defizit ſtammt aus dem 
Die 
Einrichtung war teurer geworden, 
als ich's vorausgeſehen. Ich hatte 
aus Mangel an Zeit meiner Frau 
die Anſchaffung überlaſſen, und 
ſie verſtand ſo wenig von dieſen 
Dingen. Außerdem waren da 
auch noch Schulden, die ſie hatte 
machen müſſen.“ 

Die weißen Zähne blitzten 
wieder. „Das Defizit ſtammt alſo 
aus dem erſten Jahre Ihrer Ehe? 
Und in den weiteren zwei Jahren, 
die ſeildem vergangen find, wurde 
es nach und nach immer größer, 
nicht wahr?“ — „Nein, Herr Direktor 


müdlich arbeitete und meine eigenen Bedürfniſſe auf das 


GE 


1 Dadurch, daß ich 


einichränfte, habe ich vielmehr in dieſen zwei Jahren viertauſen 


Generaloberst Graf von Schlieffen. “ 
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von der urſprünglich veruntreuten Summe tilgen können. Und wenn | fie ftand ganz unbeweglich, 


Sie mir die Möglichkeit gewähren. damit fortzufahren — —“ 


eutſetzensſtarrem Geſicht da. 


Nr. 3 


mit großen, verdunkelten Augen und 
Das erſte Wort, das über ihre Lippen 


„Mit dem Tilgen oder mit dem Unterſchlagen? — Nee, mein | kam, war ein Wort abgrundtiefer Verachtung. 


Lieber, für ein ſolches Schaf müſſen Sie mich denn doch nicht hal⸗ 
ten. Das einzige Entgegenkommen, das ich Ihnen beweiſen kanu, geſtohleuem Gelde 
beſteht darin, daß ich Ihnen bis zum Abend 


zu ordnen. Der Zug, der mich nach 
Berlin zurückbringt, geht um 9 Uhr. 
Iſt der fehlende Betrag bis acht Uhr 
zur Stelle, ſo mag es in Gottes 
Namen bei Ihrer ſofortigen Ent⸗ 
laſſung fein Bewenden haben. Im 
anderen Fall müſſen Sie ſich eben 
auf die Bekanntſchaft mit dem Staats⸗ 
anwalt gefaßt machen — daran will 
ich nichts ändern.“ 

„Und meine Entlaſſung — ſie 
wäre — fie wäre alſo ganz unab⸗ 
mendbar?“ 5 

„Ganz unabwendbar! — Das 

iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 
N „Aber worauf ſollte ich mir 
denn das Geld zu leihen ſuchen, 
Herr Direktor? Mein Gehalt iſt doch 
die einzige Sicherheit, die ich zu 
bieten vermöchte.“ 

„Das iſt Ihre Sache, Herr 
Wulffert! — Sie können unmöglich 
verlangen, daß ich mir den Kopf 
darüber zerbreche, auf welche Weiſe 
Sie das Geld beſchaffen follen. — 
Mein letztes Wort haben Sie gehört, 
und ich kann Ihnen nur empfehlen, 
Ihre Zeit nicht hier mit nutzloſen 
Bitten zu verlieren Jetzt iſt es drei 


Uhr! — Eine Stunde ungefähr 


rechne ich auf mein Diner. Von vier 
bis acht alſo werde ich Sie in mei⸗ 
nem Hotel — ich logiere in den 
„Vier Jahreszeiten“ — erwarten. 
Wenn es ſpäter werden ſollte, oder 
wenn Sie mir nicht die ganzen elf⸗ 


tauſend Mark bringen können, brau⸗ 


chen Sie ſich, wie geſagt, nicht erſt 
zu bemühen.“ 


| Gerade als er den Revolver 


aus der Schreibtiſchlade genommen 


und in die Bruſttaſche geſteckt hatte, 
war ſeine Frau ins Zimmer getreten. 
Von der verdächtigen Manipulation 


zwar hatte ſie nichts mehr geſehen, 


ſein verſtörtes Ausſehen aber und 
die leichenhafte Bläſſe ſeines Geſichts 
waren ihr ſofort aufgefallen. 

„Was iſt Dir denn paſſiert, 
Heinrich?“ fragte ſie. „Und wie geht 
es zu, daß Du jetzt nach Hauſe 
kommſt, beinahe drei Stunden vor 
der Zeit?“ N 


Er hatte es ihr verſchwiegen, 


hatte ſie mit irgend einer Ausflucht 


abſpeiſen wollen; aber feine Kaft 
war durch die Qualen der letzten 


Stunden gebrochen, ſie reichte nicht 
mehr aus für den Verſuch einer 
Verſtellung, die Waudas helle Augen 
ja wahrſcheinlich doch durchſchaut 


haben würden. So ließ er ſich denn mit dumpfem Stöhnen in die 
Sofaecke fallen und keuchte in abgeriſſenen Worten die Wahrheit 
heraus — die ganze, entſetzliche Wahrheit. at 
hofft, daß fie auf ihn zueilen, daß fie ihre ſchönen, weichen Arme 
um feinen Nacken ſchlingen und ihn tröſten, ihn mit neuem Lebens⸗ 
mut und neuer Lebeushoffnung zu erfüllen Iſuchen würde. Aber 


Zeit laſſe, die Sache 


Das „Urania⸗Theater“ in Lodz. 


Gruppe der Arktiſteu. 


Vielleicht hatte er ge⸗ 


Der Th eater⸗Garlel. 


einmal um Nachſicht bitten. 


„Ein Dieb alſo? — Ein Betrüger und ein Dieb? — Mit 
haſt Du den Freigebigen gegen mich geſpielt — 
und ich habe Dir danken. müſſen für eine Großmut, deren Koſten 


aus anderer Leute Taſchen beſtritten 
wurden. — Pfui, wie erbärmlich 
das iſt und wie gemein!“ N 
„Wanda!“ ächzte er. Sei barm⸗ 
herzig! — Wende Du Dich nicht 
auch von mir, wie alle Welt ſich 
jetzt von mir wenden wird, — Sieh, 
ich tat es ja doch nur für Dich.“ 
„Natürlich — das iſt ſo die 
Art von euch Mäunern. — Weil Du 
nicht den Mut hatteſt, mir Deine 
Armut zu geſtehen, darum ſoll ich 


jetzt verantwortlich ſein für Deine 
Verirrungen. — Aber es hai ja kei⸗ 
nen Zweck, jetzt noch des langen und 


breiten darüber zu reden. Du ſagſt, 


daß Dir der Direktor bis heute Abend 


Zeit laſſen will, die Angelegenheit 
zu ordnen. Kanuſt Du bis dahin 
das Geld beſchaffen?“ 

Er ließ den Kopf auf die Bruſt 
herabſinken und machte eine Geſte 
der Verneinung. 

„Ich habe keine Hoffuung, 
Wanda — nicht die allerkleinſte.“ 
„So muß das Unheil auf ir⸗ 
gend welche andere Weiſe abgewen⸗ 
det werden. — vielleicht wird der 
Maun Nachſicht üben, wenn ich ihn 
darum bitte. Iſt es der Direktor 
Bergmann, von dem Du mir immer 
ſagteſt, daß er Dir ſo wohlgeſinnt 


jet?‘ . ö 

„Nein, es iſt das neue Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Geſellſchaft, Di⸗ 
rektor Paul Fronhöfner, ein ſchreck⸗ 
licher, unerbittlicher Menſch —“ 

Die hübſche junge Frau hatte 
eine heftige Bewegung gemacht. 
W Wie heißt er? — Fronhöfner 
— Paul Fronhöfner — ſagteſt Du?“ 
: „Jawohl. Iſt Dir denn der 
Name bekannt!“? er 

„Nein!“ klang es ſcharf und 
beſtimmt zurück. „Ich wollte ihn 
mir nur beſſer einprägen. Und wo 


ſollteſt Du ihn nachher finden?“ 


„Er beſtellte mich in ſein Ho⸗ 
tel — in die „Vier Jahreszeiten.“ 
Aber ich werde ihn nicht mehr wie⸗ 
derſehen, denn ich habe ja keine Hoff: 
nung, die Summe aufzutreiben.“ 

„Du mußt es trotzdem ver⸗ 
ſuchen. — Wir haben ja Freunde, 


die recht wohl in der Lage wären, 


Dir beizuſtehen. Und noch ſetzt nie⸗ 
maud einen Zweifel in Deine Recht⸗ 


ſchaffenheit, noch gilſt Du überall in 


der Stadt für einen ehrlichen Mann. 
Aber ſelbſt wenn es Dir nicht ge⸗ 
lingen ſollte, mußt Du zu — zu 
dieſem Direktor gehen und ihn noch 
Ich — ich bin überzeugt, daß es ihm 


nicht Ernſt iſt mit feiner Drohung.“ Be 

Sie duldete keinen Widerſpruch und verlangte, daß er keine 
der koſtbaren, knapp gezählten Minuten ungenützt vergeude. Der 
alternde Mann aber hatte ſeit der Stunde ihrer erſten Begegnung 
keinen anderen Willen gehäbt, als den ihrigen. Und wie er ihre 
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Schönheit anbetete, jo zitterte er vor ihrem Zorn. Gehorſam wandte 
er ſich zum Gehen. Aber auf der Schwelle ſtreckte = 115 einmal 
ſeine Arme nach ihr aus und flehte mit verſagender Stimme: es 
„Wanda — liebe Wanda — kannſt Du mir verzeihen . — 
; 1 . Mn reden. — Nur jetzt keine Gefühls⸗ 
zenen! — Die Situation iſt wahrhaftig uicht daua getan. — 
Geh!“ — Und er ging. e e 


erhalten, wagte er behutſam die Klinke niederzudrücken. Das Ge⸗ 
mach, das er vor ſich ſah, war leer, aber die Tür zum Neben⸗ 
zimmer war nur angelehnt, und durch den Spalt drang die metal- 
liſche Stimme des Direktors zu ihm heraus. Da faßte er ſich ein 
Herz und trat ein. Aber nach dem zweiten Schritt haſtete ſein 
Fuß wie feſtgewurzelt an dem Boden und die Augen in dem fahlen 
Geſicht wurden unnatürlich groß. Denn jetzt war es nicht mehr 
der Direktor, der da drinnen ſprach, ſondern eine helle weibliche 
Stimme gab ihm Antwort, eine Stimme, die Heinrich Wulffert aus 
Tauſenden heraus erkannt haben würde. Und dieſe ſüße geliebte 
Stimme ſagte g 
„Ob ich ihn jemals geliebt habe? — Wofür hältſt Du mich, 
Paul? — Auch wenn ich nach Dir überhaupt je einen anderen 
hätte lieben können — dieſer Schatten von einem Manne wäre 
gewiß der letzte geweſen, der mich hätte vergeſſen machen kön⸗ 
nen, was ich verloren. — Aber was ſollte ich denn tun? In mei- 
ner verzweifelten Lage hatte ich doch keine Wahl.“ 


„Und jetzt haft Du mir verziehen — nicht wahr? — Jetzt 9 C Ankunffüberle 


habe ich wieder gut gemucht, was ich damals an Dir geſündigt?“ 
Heinrich Wulffert vernahm feine. Antwort, obwohl er den 


na vor u.nach'derZerstö 
(Text Seile 3) 


die Kirche S. Gregorio in Nessi 


FE: 


13 = 


der Erdbebenkatastrophe. 


(Text Seite 22.) 


Oberkörper weit vorneigte und 
fein Gehör auf das äußerſte 
anſtrengte. Aber etwas — et⸗ 
was vernahm er doch — einen 
Klang der nichts anderes ſein 
konnte, als das Geräuſch eines 
Kuſſes. Und er hörte es deut⸗ 
lich zwei, drei⸗, viermal — 
bis wieder die eiſenklirrende 
Stimme laut wurden: 
Und es bleibt bei dem, 
was wir verabredet haben, 
mein Liebling! Nächſte Woche 
fährſt Du unter irgend einem 
Vorwaud zu mir nach Berlin.“ 
Ja, ich komme, Paul — 
ich komme gewiß!“ we 
„Und wir werden wieder 
glücklich ſein, wie wir es einſt 
geweſen find. Iſt mir's doch 
wenn ich Dich anſehe, als 
wären dieſe Jahre ganz ſpur⸗ 
los an Dir vorübergegangen 
— — mein ſchöner, mein bezau⸗ 
bernder Liebling!“ „ 
Heinrich Wulffert war zu 
der Eingangstür zurückgegan⸗ 
gen, die er vorhin ch 
vergeſſen, und ha 
räuſchvoll ins Schlaf 
Eine Sekunde ſpäter 
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die hünenhafte Geſtalt des Direktors im Eingang des Neben- 
zimmers. — 

„Ah, Sie find es, Wulffert! — Na, es war verlorene Liebes⸗ 
mühe — nicht wahr? — Man kann's Ihnen ja vom Geſicht ab: 
leſen. Nun, ich will Ihnen was ſagen, und ich will es kurz ma⸗ 
chen, weil ich gerade im Augenblick beſchäftigt bin. Weil Sie ein 
fleißiger und brauchbarer Menſch ſind, der in allem übrigen immer 


ſeine Schuldigkeit getan hat, ſoll Ihnen in Gottes Namen Ihre 


Verfehlung noch einmal gnädig verziehen ſein. Sie könuen auf 
Ihrem Poſten bleiben, und wir werden uns über die Art der Til⸗ 
gung, die ich Ihnen nicht allzu ſchwer machen will, brieflich ver⸗ 
ſtändigen. Zu danken brauchen Sie mir nicht weiter — ich bin 
kein Freund von Sentimentalitäten. Und nun gehen Sie ins Bu⸗ 


reau. Ich habe keine Zeit, mich Ihnen länger zu widmen. 
Aſchfahl und unbeweglich hatte Heinrich Wulffert vor ihm 
geſtanden. Nun aber, während feine Hand fi) langfam in die 


Bruſttaſche ſeines Rockes ſenkte, ſtieg jäh eine brennende Röte in 
ſeine Wangen. 
f „Sie ſind im Irrtum, Herr Direktor! — Ich bin hier, um 
alles zu zahlen. Denn ich kann zahlen — und ich will's.“ — 
Der überraſchte Direktor machte eine kleine Wendung, um die 
Verbindungstür hinter ſich zuzuziehen — da krachte der erſte Schuß. 
Und die beiden anderen kamen in raſcher Folge hinterher. 
Als auf Wandas gellende Hilferufe die Hotelbedienſteten her⸗ 
zueilten, mußten ſie feſtſtellen, daß es hier nur noch eine zweifache 
Arbeit für den Leichenbeſchauer gab — und keine mehr für den Arzt. 


em Zu unſeren Bildern. um» 


i Italiens Erdbebengebiete. (Abb. Seite 1.) Die ſchauer⸗ 
liche Kataſtrophe, von der Italiens Südſpitze in den letzten Tagen 
des vorigen Jahres heimgeſucht wurde, lenkt die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf das ſchon ſo oft und ſchwer von Erdbeben betroffene 
Land. Wir verweiſen auf die beiſtehende Karte. und bemerken dazu 
folgendes: Das Hauptgebiet der Beben erſtreckt ſich über Kalabrien. 
Hier wieder giebt zwei verſchiedene Erdbebengebiete; die Gegend von 


Catanzaro Cozenza und der Südteil der Provinz, der auch jetzt 
Schauplatz der Kataſtrophe war, mit Reggio, Palmi und Bagnara. 
Trotzdem eigentlich auf Kalabrien die meiſten der in Italien ſtatt⸗ 
gefundenen Erdbeben entfallen, ſtehen doch auch andere Teile des 


Landes, wie Meſſina beweiſt, unter ſtändiger Erdbebengefahr. Außer 


} 


der Umgebung des Veſuv und der des Vulkans Stromboli anf den 
— Lipariſchen Inſeln find es hauptſächlich der bei dem erloſchenen 
Vulkan Volture in der Provinz Baſilirata gelegene Teil, ſowie das 
nördliche Apulien. Auch die Mitte der Provinz Abruppen, in der 


(ie bisherigen Sammlungen für die 

. d oοοοο 
m 
I 


85 N ER 


en 


(Text Seite 23) 


— nennen nern nenne, 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


W 


Zeichenerklärung. 


J Gebiet des letzten Erdbebens 


N Gebiete unter dauernder Erdiebe: 
IS gefahr. Vulkane 


a Q 100 2 
. — I 


Nähe des Mont-Velino gelegen, hat viel von Erdbeben zu leiden 


gehabt. 


Im Norden finden ſich Erdbebengebiete in den Marken und 


zwiſchen San Marino und Ravenna. 


Weitere Erd 


on 


‚Alle Summen sind in lire angegeben. 


Türkei 


200000 


ſtöße in Unteritalien. (Abb. S. 19.) Die 


Erdſtöße in Süditalien dauern 
fort. In Reggio ſinkt jetzt ein 
Haus nach anderen zuſammen und 


in Meſſina ift jetzt der Campa 


Santo, der Friedhof, das Zentrum 
der Erſchütterungen. Nicht nur, 
daß die Einfaſſungsmauern ein⸗ 
ſtürzten, die Erde barſt und öff⸗ 
nete ſich, Särge, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten in der Erde lagen, kamen 
ans Tageslicht und die zur Bei⸗ 
ſetzung für die Maſſengräber auf⸗ 
geſtellten Sarkophage mit den Lei⸗ 
chen der bei dem Erdbebeben ums. 
Leben gekommenen fielen durch⸗ 
einander. Der Friedhof von Meſ⸗ 
fina, der an die Berge im Weſten 
anlehnt, in weitem Halbkreiſe 
umſpannte, iſt der ſchönſte Ita⸗ 


liens. Seine Zitronen und Zy⸗ 


preſſenhaine waren eine Seheus⸗ 


würdigkeit und allen Fremden war 


der Campo Santo eine der ſchön⸗ 
ſten Erinnerungen. 
Bilder aus Meſſina. (Ab. 


bildungen Seite 21). In Meſſina 
wütet das Erdbeben weiter und 


die Nachrichten, welche jetzt aus- 
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führlicher einzulaufen beginnen, enthül⸗ 
len ſtets neue entſetzliche Bilder, welche 
alle Begleiterſcheinungen früherer Kata⸗ 
ſtrophen bei weitem übertreffen. Unſere 
heutigen Bilder betreffen Momentauf⸗ 
nahmen von der Flucht der unglücklichen 
Überlebenden, wie die Ankunft eines 
Trupps derſelben in Palermo, eine 
Bittprozeſſion in Neapel und bringen 
ſchließlich eine Gegenüberſtellung des 
alten Bildes der Gregoriokirche in Meſ⸗ 
ſina vor und nach dem Erdbeben. Spe— 
ziell das letzte Bild läßt erkennen, wie 
unheimlich hier die Naturgewalten ge- 
hauſt haben. Ein wüſter Trümmerhaufen 
füllt die Stätte, wo einſtmals eine Pracht 
der Ausſtellung vorhauden war, welche 
das Staunen jedes Fremden her⸗ 
vorrief. Div Kirche ſtammte nech aus 
der ſpauiſchen Zeit und wurde um das 
Jahr 1575 erbaut. Den Namen erhielt 
die Kirche nach dem Papſt Gregor XIII., 
der von 1572 bis 1586 regierte und 
als der Schöpfer des Gregorianiſchen 
Kalenders bekaunt iſt. N 
Erdbebenkataſtrophe in Süd⸗ 
italien. (Abbild. 22) Für die un⸗ 
glücklichen Opfer des ſchauerlichen Erd: 
bebens vom 30. Dezember ſind jetzt faſt 
aus allen größeren Ländern der Erde 
Unterſtützungen eingelaufen. Dieſelben 
belaufen ſich, wie Meldungen aus Ita⸗ 
lien befagen, auf insgeſamt achtzig Mill. 
Lire; die Verteilung auf die einzelnen 
Länder zeigt uns unſere heutige Sta 
tiſtik. Zu bemerken iſt noch, daß die 
geringe Summe, die bisher aus Deutſch 
land an den italieniſchen Erdbebenfonds 
abgegangen iſt, ihren Grund darin hat, 
daß die Hauptſummen des deutſchen 
Zentralkomitees noch nicht zur Über- 
weiſung gelangt ſind. Ferner haben 


zahlreiche wohlhabende Katholiken von 


Deutſchlaud und Öfterreich ihre Speu⸗ 
den unmittelbar dem Papſt zugehen 
laſſen, wodurch dieſe unter die Gaben 
Italiens gebucht wurden. RA 


„Au der Weſer.“ (Abbildung 


Seite 19) Eine Dankesſchuld abzutra⸗ 
gen, ſchickt ſich die Stadt Hannbverſch 
Münden au. Es gilt die Errichtung 


eines Denkmals für den Sänger des 


Liedes „An der Weſer“ und ſeinen 
Komponiſten. Franz Dingelſtedt iſt der 
Dichter der buchenumrauſchten Weſer 
geworden, wie Heine der des Rheines 
ward, und die Betonung des Liedes 
durch Guſtav Preſſel dringt zum Her⸗ 
zen, wie inniger kaum jemals eine 95 


lodie geſprochen hat. 


Der ruſſiſche Weltmeiſter⸗ 
ſchafts⸗Ringkämpfer Alexander 


Aberg, deſten neueſte Bilder beiſtehend 


zum Abdruck kommen, tritt gegenwärtig 


in den Chaupionats⸗Ringkämpfen im 
Zirkus Devigné zu Lodz Auf. Aberg iſt 


am 31. Juli 1882 auf dem Gute Kolk 


im Kreis Reval (Eſthland) geboren und 


at bei einem Gewicht von 190 Pfund 
felgen Maße: Größe 176,5, Hals 


48, Bruſt 122/127, Taille 95, Ober⸗ 
arm geſpannt 42,5, Oberſchenkel 66, 
Wade 40 


40 Zentimeter. Aberg, welcher 


allerbeſten der inleruatio⸗ 


Der ruſſiſche Weltmeiſterſchafts⸗ 
Ringkämpfer Alexander Aberg. 


(Tect anſtehend) 
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Kämpfen, die von Osman Paſch 
züglich geführten 40.000 Türken 


nalen Ringkämpfer gezählt werden darf, 
hatte Schon im Anfang feiner Laufbahn 
als Berufsriuger großen Erfolg, indem 
er in St. Petersburg vor Eberle, Lu⸗ 
rich und Bech Olſen deu erſten Preis 
erraug. Ein Jahr darauf, ebenfalls in 
St. Petersburg, gewaun Aberg bereits 
die Weltmeiſterſchaft, bei ſeinem dama⸗ 
ligen jugendlichen Alter ein einzig das 
ſtehender Erfolg, beteiligten ſich doch 
Ringer wie Cyganiewicz. Lurich, Lau⸗ 
rent le Beaucairois, Nurla, Pytlaſinski, 
Weber, Hitzler, Friſtensky, Mourzouck, 
Eonftant le Marin und Paddubni, 
welch letzterer jedoch vor Abſchluß aus 
der betreffenden Konkurreuz austrat. 
Ein Zeitlang hatte Aberg aus gefund⸗ 
heilichen Gründen etwas nachgelaſſen; 
er hat aber jetzt das volle Zutrauen zu 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit wiedergewonnen, 
die er durch fleißiges Training noch 
ſehr zu erhöhen beabſichtigt. 


Varietee „Urania“. Auf Seite 
20 führen wir unſern Leſern einige 
photographiſche Aufnahmen aus dem 
Varietee „Urania“ auf der Ziegelſtraße 
vor. Das „Urania“, eine ſtark frequen- 
tierte Stätte der Brettlmuſe, iſt bemüht, 
bei Reichhaltigkeit des Programms, ge⸗ 
diegene artiſtiſche Leiſtungen zu bieten. 
Das Lokal erfreut ſich bei ſeinen popu⸗ 
lären Eintrittspreiſen und den ſtets 
auten Darbietungen der beſonderen Be⸗ 
liebtheit des Lodzer Publikums. 


Die größten Schlachten der 
Welt. Eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung führen wir unſeren Leſern durch 
die Statiſtik Seite 18 vor Augen. 
Auf derſelben find die größeren Schlach⸗ 
ten der Weltgeſchichte, von Marathon 
bis Mukden dargeſtellt, die Zahl der 
Streiter und ihrer Feldherren. Ganz 
beſonders ins Auge fällt der euerme 


Stärkezuwachs der feindlichen Parteien 


in den Schlachten des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, während im Mittelalter ſowie 
im grauen Altertum, abgeſehen von 
Kerxes Rieſenheer und dem eine halbe 
Million Krieger zählenden wilden Scha⸗ 
ren Attilas, nur verhältnismäßig kleine 
Truppenmaſſen gegeneinander auftraten. 
Auch die Zahl der Toten ſteht natur- 
gemäß im Verhältnis zur Zahl der 
Streitkräfte; während bei Marathon 


7200 Tote waren (7000 Perſer, 200 
Griechen), waren bei Leipzig 120,000 
Tote, bei Metz 70,000 und bei Plewna 
Auch die Stärke⸗ 


39,000 Gefallene. 


u vr 
geführten 100,000 Ruſſen erſt 
gemein blutigen und ſehr verluſtr 
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Die Auflöſung des Wortumänderungs⸗Rätſels in unferer 
vorigen Eonntagsd:Beilage lautet: 
Engel, Lauge, Herde, Schwall, Raum, Kaſte, 
Schwelle, Siegel, Traube, Mais, Lied, Schlaf, 
Heber, Leiter, Harm, Alge, Schlacht, 
Braut, Haube, Leber, Miene, Hang, 


Agra, Flinte, Graus, Mauſer, 
Biber, Meter, Schmerz, 


Haufe, Wange. 
Bauch, 
N Marine, Maſs ren. 
Nur was wir ſelber glauben, glaubt man uns. u 


Richtig gelöſt von: Anguſt Watzlawik, Bertha Reichert, 
en EN 


Die Auflöſung des Wechſel⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 


Pera, Peri, Perm, Peru, 


Richtig gelöſt von: Auguſt Watzlawik, Bertha Neher, Benja⸗ 

min Szczeeinsk. Alfred u aan Olſcher, Alexander Rebpe 3 
Stolinskt. 

sss. 


Buchſtaben⸗ Ralf el. 


Mit „e“ begrüßet es Jung und Alt: 
Es jubeln die Vöglein, es jauchzt der Wald, . 
Mit „i“ iſt es als Stadt bekannt; „ 

An welchein Fluß? In weichem und? 


deter und Redakteur A. rag: 


Blumengeflecht 
von AR 


Salwa, Lodz. 


Ben⸗ 


Aus füll⸗Rätſel. 
M 


PH mn 
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Obige Figur ſoll ſo ergänzt werden, daß wagerecht und ſenkrecht die 
Wörter zu leſen ſind — Dieſelben nennen: 1. einen männ⸗ 


nämlichen 
einen anderen männlichen Vornamen; 3. einen See; 


lichen Vornamen; 2. 
4. einen Volks ſtamm. 


| Worträtſel. 


das ich am Bahnhof eſſen wollte, 
Das war es. 
Der Tiſch, an dem ich es verzehren wollte, 
Der war es. 
Und meine Stimme, als ich ſchimpfen wollte, 
| Die war es. 


Te] VBumſes Afertei, 


Das Brot, 


Die Köchin eines katholiſchen Landpfarrers 


hat ſich zu Weihnachten ein Transparent mit einem ſrommen Spruch ge⸗ 
wünſcht. Als nun der Herr Pfarrer in der Stadt weilt, um Einkäufe zu 
beſorgen, merkt er, daß er den „Spruch“ vergeſſen hat. Elligſt telegraphiert 
er nach Hauſe um den Text und pünktlich läuft im Gaſthof folgendes Tele⸗ 
gramm ein: 
„Herr Pfarrer & Ein Kindlein iſt geboren, die Freude kehret ein, es 
zieht in unſere Herzen das Glück und der Friede ein, zwei De sung, ein 
Meter breit. Ihre Rofl.“ N 

| In einer kleinen Stadt. 

Junge Dame: „Nicht wahr, Herr Bürgermeiſter, 
doch auch den Mondſchein gern?“ 

„Gewiß, mein liebes Fräulein.“ 


BZürgermelſter: 
Junge Dame: „Der Mondſchein ſtimmt mich immer fo poetisch 
„Und mich freudig, weil wir an ee Sußen⸗ 


Ste we 


Bürger m Pen 
e ſparen.“ 
Der beſſere Teil. 
„Was ſoll denn Abr Sohn werden?“ 
„Chemie ſtudieren ſoll er“. 
„So? Das tft hühſch, dann ſoll er wohl er anhang 
e zu 
„Ach, Unſinn! Herftellen ſoll er ſie!“ 
An! Au! 
„Wollen Sie nicht neben mir Platz nehmen, Herr Leutnant zu 
„Danke ſehr, gnädige Frau, ich gehöre zum ſtehenden Heere. 9 
Kurzer Beſcheid. 
„Wie komme ich wohl am beſten zum e 5 
| 1 f utfder: „Hier mit der Droſchke.“ 
Ein naiver Gatte. 


Profeſſor lärgerlich zu ſeiner Frau): „Du biſt aber wirlich un 
berechenbar, Amalie! Vor zwei Jahren wünſchteſt du dir ſo brennend dieſen 
au und nun ich 31 jetzt damit überrafchte, freuſt du dich nicht einmal m 


Zur Dekoration. ö 
„Was Ru, Sie denn da ür eine merkwürdige Photo i, 
Athleel . fi ge Ph graphie: fünf 
„Ja, das find die fünf ſtärkſten Männer der Welt, welche zuſam 
meinen Geidſchrant nicht einen einzigen Ruck 11 der Stelle. baten, 0 15 ni 
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